Fusion Pfeffikon-Rickenbach
Die Fusion muss beiden Gemeinden etwas bringen

Die Fusionsabklärungen sind auf Kurs, sagt Projektleiter Roland Häfeli aus Rickenbach. Demnächst liefern die Fachgruppen ihre Berichte ab und noch vor den Ferien soll via Fusionszeitung informiert werden. Nach den Sommerferien kommt die Bevölkerung zu Wort.

Im Dezember 2007 haben Pfeffikon und Rickenbach entschieden, die Fusion abzuklären, Anfang Jahr wurden sie gestartet. Sind Sie auf Kurs?
Roland Häfeli: Ja, wir sind auf Kurs. Die Fachgruppen sind dort, wo sie sein müssen. Sie werden Ende Mai ihre Berichte abgeben.

Die Fachgruppen klären die Fusion ab. Was heisst das?
RH. Sie machen nichts anderes, als Grundlagen aufarbeiten. Das heisst, Negatives und Positives auflisten und am Ende Bilanz ziehen. 

Was ist das Ziel der Abklärungen

RH. In erster Linie geht es darum, die finanziellen Auswirkungen für beide Gemeinden zu erarbeiten. Die Finanzen stehen in jeder Gemeinde im Vordergrund; sie brennen den Leuten unter den Nägeln. Es geht darum, herauszufinden, ob die Fusion den Gemeinden etwas bringt. Für Pfeffikon muss sie etwas bringen und Rickenbach darf auf keinen Fall schlechter fahren als bisher. 
Die Finanzpläne sind auch die Grundlage, auf der der Kanton seinen Beitrag berechnet. 

RH. Ja. Es gibt viele Bereiche, die in den Gemeinden unterschiedlich gehandhabt werden, und dabei kommt es zu finanziellen Unterschieden. Abwassergebühren z.B. oder Investitionen, die eine Gemeinde noch nicht getätigt hat, in der anderen aber schon. Hier erwarten wir vom Kanton ein Zeichen.

Nun werden ja nicht nur die Finanzen untersucht. Es sind ganz verschiedene Fachgruppen am Werk. 
RH. Nehmen wir die Fachgruppe Bildung. Sie klärt ab, nach welchem Modell die Schule in Zukunft geführt werden soll. Es gibt drei Modelle, und man musste sich auf eines einigen. Der öffentliche Verkehr ist ein weiterer Knackpunkt der Fusion. Etwas entschärft wurde die Situation durch die neue Linie Beinwil- Menziken-Rickenbach Sursee. Im Moment scheint eine separate Verbindung Pfeffikon-Rickenbach nicht realistisch. Sie würde zu teuer und würde ja auch nur zu einzelnen Stunden - Schulbeginn und Schulende - benutzt. Ein Schulbus hingegen ist bezahlbar und deshalb realistisch. 

Die ersten Ergebnisse liegen Ende Mai vor.

RH. Genau. Die Fachgruppe Finanzen wird weiterarbeiten und die Ergebnisse der anderen Fachgruppen in ihren Bericht einbeziehen. Vor den Sommerferien werden wir die Einwohnerinnen und Einwohner via Fusionszeitung über die ersten Ergebnisse informieren. 

Nach den Sommerferien wird die Bevölkerung einbezogen.

RH. Ja, das hätten wir gerne früher gemacht, doch das war aus terminlichen Gründen nicht möglich. Ende August werden wir mit der Bevölkerung beider Gemeinden ins Gespräch kommen und hören, wie sie die Resultate der Fachgruppen aufnehmen und wo der Schuh möglicherweise noch drückt. 

Kann die Meinung der Bevölkerung noch einbezogen werden?

RH. Wenn wir auf dem Holzweg sind oder sehen, dass einzelne Inhalte die Fusion gefährden, dann können wir durchaus noch Änderungen an Vertrag und Botschaft vornehmen. Am Ende entscheidet in jedem Fall die Bevölkerung.  

Es werden unterschiedliche Meinungen bestehen. Wer entscheidet am Ende, was in den Vertrag und in die Botschaft kommt?

RH. Das sind die Vereinigten Gemeinderäte auf Antrag der Projektsteuerung. Wir werden an der Volksdiskussion die Meinungen hören und ernst nehmen. Doch alle Vorstellungen werden nicht befriedigt werden können. Wir werden die Vor- und Nachteile abwägen müssen. Kommen wir zum Schluss, es gibt mehr Vorteile, dann werden wir der Bevölkerung einen entsprechenden Vorschlag unterbreiten. Wenn nicht, dann ist der Abbruch angesagt. Wir machen die Abklärungen, um genau das herauszufinden. 

Wie stehen Sie persönlich zur Fusion?
RH. Die Fusion muss den Gemeinden etwas bringen, sonst müssen wir Nein sagen. Ich war anfänglich eher skeptisch, erst nach reiflicher Überlegung sind wir in die Abklärungen eingetreten. Für Rickenbach sehe ich die Fusion inzwischen als Chance. Sie gibt uns einen Gegenpol zu anderen Entwicklungen in der Region. 

Was heisst "etwas bringen"?

RH. Es kann nicht sein, dass wir nach der Fusion in irgendeiner Form schlechter fahren: Sowohl Rickenbach wie Pfeffikon nicht. Was wir bis heute geleistet haben, sollte durch die Fusion nicht behindert werden. Die Finanzen sind das Eine, die Schule ist ein anderer Brocken. Wir sind stolz auf unsere Gesamtschule. Doch im Moment schwinden die Schülerzahlen, und das könnte Probleme geben mit der Oberstufe. Dem möchten wir entgegenwirken. Auch wenn wir die Schule nicht von heute auf morgen schliessen müssen, brächte uns die Fusion diesbezüglich Sicherheit. Die Schule kostet immer mehr, das führt in den Gemeinden zu starken Belastungen. Gemeinsam könnten wir diese leichter tragen.

Wie nehmen Sie im Moment die Stimmung in der Bevölkerung wahr?

RH. Rickenbach war in letzter Zeit mit ganz anderen Dingen beschäftigt. Je näher der Februar kommt, desto interessanter wird das Thema. Nach den Ferien wird das Interesse einsetzen. Bei den Wahlen zeigten alle Parteien Interesse an der Fusion. Das ist eine gute Voraussetzung. 

Haben Sie einen Bezug zu Pfeffikon?

RH. Als Kind habe ich fünf Jahre in Pfeffikon gewohnt, aber sonst ist der Bezug nicht sehr stark. Wir kennen die Gemeinde, einzelne Bewohnerinnen und Bewohner. Persönlich bin ich aber offen für neue Begegnungen.
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